.H22 
Copy 1 


Ff 3114 
| .H22 


e Zweites 


Leſe⸗ und Lehrbuch 


für 


Deutſche Schulen, 


oder 
Uebungen im Leſen und Schreiben, 
verbunden mit 


Sprachlehre. 


3 Herausgegeben von katholifhen Lehrern. 


* 
. 
* 


Zuifalo, 1864, 
erlag von Irin iner, 
222 Ellicott Straße. 


IR RS . 
** * * 
1 7 
N 


15 eee 2 5 7864 19 
hs) + #49 nd 0: x re! 


3 

5 zern, 
e LIBRARY OF CONGRESS, $ 7 
2 65 
1 F Lp N „ 5 
„ „A : 
2 , 2 . 
5 UNITED STATES OR AMERICA. $ 
| x 8 e Sn 

5 * 


n * 
. er 


‘2 
Zweites 


für 


Benifee Schulen, 


oder 


En im Leſen und Schreiben, 


verbunden mit 


Syracilehee, 


EN 
8 


Herausgegeben von kathsliſchen ‚Eehrern, 


. 


Buffalo, 1864. 


5 Verlag von Franz. Häfner. 


222 Ellicott Straße. 


5 

I Pr EM ® 
Erſte Abtheilung. 
5 Be : N j 
x Laute, Silben und Wörter. 

N Selbſtlaute. 

8 „„ Doro 
N 

N Mitlaute. 


An wen dung. 
8 0 5 f „5 
in, im, ni, mi, nim, milf, en, ne, em, men, no, 
om, mon, am, na, an, un, ur, ru, vo, op, 
von, wo, wi, wir, war. 
1 
Umlaute. 
De 4 ae, 1 »- 
Anwendung. 
ru, vü, wü, wür, wör, wän, nü, 


ve Be 
Zu ammengeſetzte Selbſtlaute. 
| 


ei a, ai a, Mai en a, M = 


Anwendung. 


nei, ein, mau, nen, mei, rei, wei, rau, reu, base | 


wau, räu, maͤu, nein. 
Mitlaute. 


0 e ee, 


Anwendung. 


la, pair ul lo, auf, fei, li⸗ na, lum, mal, | 
bi, 5 bö, aub, eil, ob, leb, bin, lo⸗be, bub, 


he, hau, bi, 1 heim, heb, hol, heut, 
da, du, den, dem, du, lad, mo⸗de, bad, lud, 
to, et, at, bot, lot, mit, tod, et, ut, tau, teu, 


fü, kau, kei, kein, kom, ku, kur, om ie, 


80, es, was, das, Lis, das, aus, los, leis. 
Mitlaute. : 


Kur , Ie, . 


Anwendung. 


fa, fe, uf, feg, feil, fein, faul, lauf, 1 
fo, ſei, ſeil, Ta, fein, le⸗ſen, na⸗ſe, 


— 


De 
„ | | 5 | 1 0 
iß, euß, aß, maß, faß, naß, muß, 
ga, ge, gut, gi, gab, ag, lag, mag, leg, 
que, qu, qua, je, ja, je⸗de, je⸗ne, je⸗de, 
pa, pei, A, 455 poch, pe, up, op, ip. 


Mitlaute. 


%%% 7 
* 5 * 
, aux, , er,, n, ür, 
ya, he, za, zu, zo, az, uz, zi, zum, 
da⸗zu, wo⸗zu, zo⸗ne, zer⸗re, za⸗ge. 
. 9 
Zuſammengeſetzte Mitlaute. 


e e, me, , p. 


i Anwendung. 
ac, reck, bock, dick, leck, ud, heck, 
ich, chen, ach, auch, euch, wach, lach, poch, 
ſche, ſcho, oſch, ſchau, ſcheu, aſch, uſch, ſchu, 
ſta, aſt, ſtei, iſt, oſt, uſt, ſtech, ſtand, biſt, 
ſpi, ſpu, aſp, iſp, ſpau, uſp, ſpa, ſpe. 


2% 1 54 e ., en 


Anwendung 


pfa, pfu, pfei, pfau,, 15 un) pfei, 
pſa, pſu, iſp, aſp, pſal, pſo, ſpüͤ, ſpei, 
tha, thu, roth, thal, that, thun, müth, 
Utz, atz, etz, ütz, ätz, otz, itz, autz. 


Doppelte Selbſtlaute. . 
aa, ee, oo, au, au, va 


— Anwendung. 


gar, ſaal, baar, ſchaar, ſtaar, aas, pa 
ſee, leer, ſcheel, meer, beet, heer, ſchnee, 
loos, Wo moos, moor, ſchooß. 


Del huungslauke. 


ie . e ee eee, 


A nw endung. 


nie, ſie, wie, bier, ſied, tief, ſchief, die, vier, viel, 5 
ihr, ihm, ihn, ihrem, ihn⸗en, ihr⸗er, ihr⸗es, 0 


. 


ſich, zieh, lieh, ver⸗zieh, ver⸗lieh, ge: dieh, 2 
bahn, nahm, rahm, wahn, wahr, zahm; 
uhr, A, fuhr, ſtuhl, kühn, kühl, mühl. 


Doppelte Mitlaute. 


i nun ae, mm e, kr ane, Ni . 
. , de, € 


* Anwendung. 


inn, renn, kenn, kann, dann, wann, bann, 
damm, dumm, ſumm, ſtumm, komm, ſtimm, 
narr, dürr, murr, harr, irr, wirr, ſcharr, herr, 
biſ⸗ſe, roſ⸗ſe, haſ⸗ſen, laſ⸗ſen, ſchüſ⸗ſe, nüſ⸗ſe, 
all, ball, voll, will, hall, roll, ſoll, hell, zoll, 
fett, matt, ſatt, bett, ritt, gott, nett, ſchutt, bitt, 
ſchaff, raff, gaff, ſchiff, pfiff, puff, klaff, 
rapp, papp, ripp, lipp, fopp, hopp, tapp, füpzpe, 
faß, naß, nuß, roß, heiß, maß, laß, paß. 


8- 
Einſilbige Wörter. | 
ch und g am Ende des Wortes | 


mach, mag, dach, tag, fach, ſag, wach, wag, loch, 
log, lach, lag, pech, weg, mich, dich, lach mich | 
nicht aus, was lag denn da, leg dich da her, 
8 mag er wohl wachen? | 


k und g beim Anfang des Wortes. 


kuß, guß, keil, geil, kann, be-gann, kern, gern, 

gut, kaum, gaum, geiz, gab, kein, koch, komm zu 

mir; geh gern fort; es iſt ſehr gut; was lag da? 
wach doch auf; wag nie zu viel. 


f Uebung. 
Eat, mir, gib, ſeh, dich, vor, wo, ſonſt, fiel, ſuch, 5 
doch, die, weh, ſteh, feſt, zähl, bis, zehn, wähl, 
nur, geh, fort, wehr dich, lohn ihn, kühl dich ab; 
was macht er noch; ruh aus; ich komm heut zu 
dir; wenn ich gut bin, hat man mich lieb. 


IR 
Kenntniß der großen Buchſtaben. 
Uebung im Leſen leichter Wörter. 
a A A, Aas, Arm, Amt, Aug, Art, Al⸗ler 
Ans fang iſt ſchwer. 

0 D H,, Ohr, Oſt, Ochs, Obſt, Ort, Ohn⸗ 
macht, O⸗dem, Ot⸗ter, O⸗der, On⸗ 
kel, Oel, 

e C Chor, Chriſt, Cöln, Chur, Cap, 

| Chriſt⸗ us, Char⸗frei⸗tag, Choral. 

9 G GE Gang, Guß, Gans, Glanz, Geiſt, 

| Gold, Gaſt, Garn, Gott, Gut. 

9 Q Qual, Quart, Quint, Qualm, Quit⸗ 
tung, Quas⸗te, Quit⸗te. 

d D Dach, Dank, Dorf, Druck, Dom, 
Dorn, Dachs, Dieb, Darm, Damm. 

J L Land, Lob, Lied, Leib, Lump, Luft, 
Le⸗ben, Lag⸗er, Lie⸗be, Laub, Loos. 

bB Bach, Bein, Buch, Band, Birn, 


Birn⸗baum, Bruſt⸗bein, Blut⸗ſtrom. 
h H . Hof, Hut, Horn, Haar, Helm, Haft 
Haut, Herr, Haus⸗ſchloß, Himmel. 
k K , Kind, Kleid, Korb, Krug, Krieg, Koch 
Kreuz, Katz, Kätz⸗chen, Korn ſtroh. 


f F N Na, dach, ziſch Frucht, Fall, Frau, 
Fels, Fluch, Froſch⸗teig, Fiſch⸗fang. 


5 V Volk, Vogt, Vers, Veit, Va⸗ſe, Va⸗ 


| ter, Beil- chen, Vet⸗ter, Vo⸗gel, Ver⸗ſe. 
w Dit Zu Wand, Werth, Wirth, Wind, Wort, 


Waſ«⸗ſer, Wol⸗ ke, Win⸗ter, Wos che. 


R „Nad, Rost, Ruhm, Rauch, Rind, | 


Rä⸗der, Ru⸗der, Rach⸗ſucht, Red⸗ner 


. S5 Sand, Salz, Sack, Sinn, See, Seil, 
Sau⸗lus, Se⸗gel, Si-be, Sa⸗ che. 
ſch Sch 2 , Schaaf, Schwein, Schaum, 
Schiff, Schwe⸗ſter, Schach⸗ 
tel, Schna⸗ bel. 
U U DA Uhr, U⸗fer, Ue⸗bel, Ur⸗bild, Ur⸗quell, 
Ur⸗zeit, Um⸗lauf, Umſatz. 


, Nacht, Neſt, Neid, Nuß, Noth, 
n N . Nach⸗bar, Na⸗men, Ror⸗den, Nel⸗fe. 


Mann, Mund, Mai, Mehl, Muth, 
m M l. Mut⸗ter, Mör⸗der, Meſ⸗ſer, 


Mu⸗ſik, Mo⸗nat. 


i j J f Joch, Jud, Jahr, Jagd, Jucht, | 


In⸗ſel, Jugend, Jung⸗frau, Ju⸗bel. 


Sn 


t® non Tag, Tuch, Tiſch, Tod, Topf, Troſt, 
Tan⸗be, Ta⸗fel, Toch⸗ter, Tüch⸗er, 

| Tul⸗pe. 
5 9 Be Peſt, Pech, Poſt, Paul, Paß, Pfeil, 
Prie⸗ſter, Pulver, Pap⸗pel, Binzfel. 
iS End, Eis, Eul, Erz, Erd, Ehr, Eck, 
El⸗le, Eg⸗ge, 6 va, En⸗gel, Em⸗ma. 


E a: ver, xer⸗xes, Renophon, Nantippe. 


Mp⸗ſi⸗ſon, Pork, Cylinder, May. 


3 3 5 Zeit, Zug, Zwerg, Samt, Zwirn, 


Zahn⸗ t Ziel⸗ſcheib, Zei⸗chen. 


Heepen n im Leſen. 
Einſilbige Wörter. 

Gott liebt ſein Kind. Was Gott ſagt, das iſt 
wahr, und liebt auch nur, was gut iſt. Sei du 
auch gut, und ja nie bös; dann geht es dir wohl. 
Wer bös iſt, dem geht es hier und dort nicht wohl. 


Gott ſieht mich hier, wie auch zu Haus, und auf 


der Straß, an jedem Ort. Er iſt mit mir, und 
bleibt bei mir. | 


— 12 — 
N  Zweifilbige Wörter. | 
Das Kind ſoll nicht fo ſehr ſchreisen. Der 
Bauer pflü⸗get fein Feld. Die Brau⸗er brau⸗en. 
Die Tau⸗be brü⸗tet. Die Menſch⸗en re⸗ den. 
Kannſt du gut zäh⸗len? Steh' ich des Mor⸗gens 
frü⸗he auf, fo falt' ich gleich die Hän⸗de und dank 
dir, lie⸗ber Gott, daß du dieſe Nacht ſo gütig mich 
be⸗wacht. Laß dei⸗nen Se⸗gen ruh'n auf mir, und 
mich dei⸗ne We⸗ge gehen, und leh⸗re du mich im⸗ 
mer thun, was gut it und nicht böſe. 


— 


Drei⸗ oder vierſilbige Wörter und Sätze. 


Dun⸗kel⸗heit, Ge⸗ſell⸗ſchaft, Ger⸗ber⸗ei, brü⸗der⸗ 
lich, ta⸗del⸗haft, be⸗ſu⸗chen, an⸗kau⸗fen, be⸗feh⸗ 
len, ge⸗bie⸗ten. Ein Kind ſoll ar⸗beit⸗ſam, auf⸗ 
merk⸗ſam, wahr⸗heit⸗lie⸗bend und tu⸗gend⸗haft 
fein. Ein Kind ſoll aber nicht un⸗rein⸗ lich, lüg⸗ 
ner⸗iſch, plau⸗der⸗haft, heuch⸗ler⸗iſch und flat⸗ter⸗ 
haft fein. Gott iſt ewig, all⸗ge⸗gen⸗wär⸗tig, all⸗ 
wiſ⸗ſend, all⸗wei⸗ſe, all⸗mäch⸗tig, hei⸗lig, ge⸗recht, 
wahr⸗haf⸗tig, gü⸗tig, lang⸗müth⸗ig, barm⸗herz⸗ ig, 
wei⸗ſe, treu und un⸗ver⸗än⸗der⸗ lich. 


A. 13 — 
Abgeleitete Eigenſchaftswörter mit den Endſilben: 
ig, lich, ich, ſam, bar, haft, e, ern. 
ig gütig, heilig, allmächtig, barmherzig, ſandig, | 
muthig, fleißig, einig, bergig, ſaftig, prächtig. 
lich höflich, kindlich, lieblich, reichlich, göttlich, 
vergänglich, häuslich, menſchlich, ernſtlich. 
il ch neidiſch, kindiſch, tückiſch, närriſch, herriſch, 
bübiſch, zänkiſch, ſpöttiſch. 
ſam, einſam, achtſam, wirkſam, ſparſam, 
lenkſam, folgſam, biegſam, gehorſam. 
bar, urbar, denkbar, dankbar, dehnbar, 
ſcheinbar, offenbar, fruchtbar, heilbar. 
haft, ernſthaft, boshaft, lügenhaft, ſcherzhaft, 
lebhaft, wahrhaft, laſterhaft, nahrhaft. 
% müde, trübe, reiche, welke, ſage, fette, arge, 
liebliche, angenehme, kühle, runde. 
ern eiſern, hölzern, ſilbern, kupfern, zinnern, 
f gläſern, ſteinern, thönern, bleiern. 
Sätze. “ 
Die Roſe iſt eine Blume. Die Eiche iſt ein 
Baum. Die Eule iſt ein Vogel. Die Waiſe iſt 
ein armes Kind. Das Kind gehorcht. Die 
Schweſter pflückt das Röschen. F 


ee 
Wörter mit den Vorſilben: 


ab, an, auf, aus, be, bei, da, durch, ein, 
emp, ent. | 
aD ab⸗brechen, abrufen, e uma, 
Abſcheu. 1 
an, an⸗ rufen, anſchreiben, Are Au 
Ankunft. 
auf⸗merken aufſitzen aufdringen, Aufſtand 
auf, Kurt, | 
aus stufen, ausleſen, ausfinden, Auszug, 
1 
be be⸗denken, berechnen, benutzen, Beſuch, 
Bericht. 
hei bei⸗wohnen, beilegen, beirufen, Beitrag, 
Beiſpiel. 
da, da⸗mit, dadurch, dazu, darbringen, dadurch. 
i durch⸗ſuchen, durchblättern, Durchzug, 
durch, Durchfahrt. f 
ein ein⸗brechen, eingehen, einſehen, Einſtcht, 
Einwurf. 
emp⸗fohlen, empfinden, empören, Em⸗ 
emp, pfehlung, E Empfang. 
ent ent⸗ehren, entgehen, enterben, Entſchluß, 
Entwurf. 


la 
Vorſilben in Verbindung mit Sätzen. 


ge, her, hin, mit, ober, ur, vor, zur, zu, 


0 ge Das Gewitter war furchtbar. Das Ge⸗ 
ze ya iſt zu ſchwer. 
her. Die Herberge liegt ſehr geſund. Der 

5 Hergang iſt ſonderbar. 

Das Oberkleid iſt einfach. Der Ober⸗ 

ober. hirt leitet die Heerde. 
zer. Die Zerſtörung iſt furchtbar. Die Zer⸗ 
5 fnirſchung iſt groß. 


zu. Die Zukunft bleibt den Menſchen verborgen. 


Sätze, worin Wörter ſind mit dem Buchſtaben „b“ das 
oft wie „w“ geleſen wird. 


Gieb mir deine Ga⸗bel! Die Kälber werden 
geſchlachtet. Du ſollſt dir durch Ar⸗beit Sil⸗ber 
und Schätze er⸗wer⸗ben und von denſel⸗ben aus 
Lie⸗be den Armen mit⸗theilen. Die gel⸗be Far⸗be 
ha⸗be ich nicht gern. Die Tau⸗be hat einen 
Schna⸗bel. Gott iſt der Ge⸗ber aller guten Ga⸗ 
ben. Die Lanu⸗be blüht. 


— 
Uebungs⸗Sätze. 


Bete oft und gerne zu Gott. Halte feſt und 
treu die Gebote des Herrn! Danke Gott für Alles, 
was er dir ſchickt! Achte und ehre hoch deine 
(Ae) Eltern. Belüge ſie nie. Nimm nichts, was dir 
nicht gehört. Sei liebevoll gegen alle Menſchen. 
Schone dein Leben. Hilf gern den Armen aus 
der Noth, wenn es dir möglich iſt. Uebe dich 
fleißig in allem Guten. Zweifle in der größten 
Noth nicht an der Hülfe Gottes. Quäle nie ein 
Thier aus Scherz, denn es fühlt auch wie du den 
Schmerz. Wo ich bin, und was ich thu', ſieht 
mir Gott, mein Vater, zu. 


Abgeleitete Wörter mit den Nachfilben. 


e, er, ei, end, ling, ath, chen, lein, in 
und heit. 
RL Die Sonne ſcheint hell. Die Wieſe iſt grün. 
Die Traube iſt reif. Die Schule iſt nuͤtzlich. 
er Der Schüler lernt. Der Schneider näht. 
* Der Müller mahlt. Der Räuber raubt. 
Der Fiſcher fiſcht. 1 
ei Die Zänkerei ſtört. Die Schlägerei ſchadet. 
Die Fiſcherei unterhaͤlt. Die Völlerei 
ſchändet. 


Er. 


1 


end Die Jugend lernt. Der Abend naht. 
Die Tugend ehrt. | 
ling Der Frühling iſt angenehm. Der Schil⸗ 
| ling iſt eine Münze. Der Flüchtling 
wurde gefangen. a | | 
at Die Heimath liebt der Menſch. Die 
7 Heirath war glücklich. Der Zierrath koſtet. 
chen, Das Fiſchchen if klein. Das Pflänz⸗ 
oder lein wächſt. Das Knäbchen lacht. Das 
lein. Städtlein iſt angenehm. | 
in. Die Köchin kocht. Die Löwin brüllt. Die 
Bäuerin iſt auf dem Felde. Die Lehrerin 
it freundlich. | 
heit Krankheit iſt ein Uebel. Die Wahrheit 
n wird geliebt. = 


Abgeleitete Wörter und Sätze mit den Nachſilben: 
ſal, keit, thum, niß, ung, ſchaft, muth. 


ſal Das Schickſal iſt dunkel. Die Trübſal 

ſchmerzt. Die Drangſal iſt ſchwer. Das 
Scheuſal leidet. . 

: keit Die Dankbarkeit erfreut. Die Herrlich⸗ 

keit iſt groß. Die Reinlichkeit ziert. 

Die Frömmigkeit ehrt. 


N 


Humm Der Reichthum ſchadet 15 Das 
thum Eigenthum iſt heilig. Das Chriſten⸗ 
thum bleibt. Kaiſerthum. 1 
f Die Finſterniß täuſcht. Die Kenntni 5 
niß. adelt. Die Wildniß iſt groß. Das Ge 4 
dächtniß behält. 1 
ung Die Ladung iſt ſchwer. Die Kränkung 
ſchmerzt. Dje Hoffnung belebt. Die 
* Schonung erfreut. 4 
ſchaft Die Erbſchaft bereichert. Die Freund⸗ ö 
ſchaft beglückt. Die Herrſchaft be⸗ 
fiehlt. Die Dienerſchaft gehorcht. 

Die Bürgſchaft verbindet. 
mut Die Demuth wird belohnt. Der 
Hochmuth wird beſtraft. Die Ar⸗ 
muth drückt. Sanftmuth, Schwer⸗ 
muth, Großmuth. 


Sütze, in welchen doppelte Mitlaute ſind. 


Der Fall iſt ſchlimm. Der Knall iſt ſtark. 
Der Mann iſt klug. Der Stamm iſt dick. Der 
Wall iſt breit. Der Schritt iſt breit. Die Lippe 
iſt roth. Der Himmel iſt blau. Das Schiff iſt 
lang. Der Donner iſt laut. Die Sonne iſt hell. 


U N 
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„ 


Die Otter iſt giftig. Die Mutter iſt gut. Die 

Butter iſt weich. Das Futter iſt nahrhaft. Das 

Stück iſt klein. Die Brücke iſt hoch. Die Brücke 

breit, | Ä | 
Die Dehnung der Buchſtaben: 

eh, ah, oh, uh, üh, ie, ieh, in Sätze dargeſtellt. 


Das Mehl iſt fein. Das Reh iſt ſcheu. Die 
Lehre iſt gut. Der Hahn iſt ſtark. Der Zahn 
iſt hohl. Die Fähne iſt bunt. Das Stroh iſt 
dürr. Der Bohrer iſt ſcharf. Der Sohn iſt gut. 
Die Kuh iſt groß. Die Ruhe erquickt. Der 
Stuhl ſteht. Die Mühle geht. Die Mühe wird 
belohnt. Der Frühling iſt angenehm. Die 
Kühle labt. Der Dieb iſt ſchlau. Das Lied iſt 
kurz. Die Biene iſt klein. Das Vieh frißt. Der 
Ochs zieht. Der Mörder flieht. 

Silben mit mehreren Mitlauten: 

Der Arzt, die Pflicht, der Pflock, der Storch, 
ein Strumpf, eine Zukunft, ein Strauch, ich 
pflanze, dn ſprichſt, er ging, ſie ſchreibt, es bettelt, 


wir plaudern, ihr ſinget, ſie lachen, ein Stück, zwei 
Daten, drei Zentner. g 


a 
Sätze. 
Sechzig Sekunden iſt eine Minute. 
Sechzig Minuten iſt eine Stunde. g 
Vierundzwanzig Stunden ſind ein Tag. 
Sieben Tage iſt eine Woche. 
Vier Wochen iſt ein Monat. 
Zwölf Monate iſt ein Jahr. 

. Die Wochentage heißen: 
Montag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag, Freitag, 

Samſtag, (Sonntag:) 
Die zwölf Monate des Jahres ſind: 

Januar, Februar, März, April, Mai, Juni, Juli, 


Auguſt, September, Oktober, November, Dezember. 


Gewicht. Be 


Sechzehn Quintchen machen eine Unze; 16 Unzen 
e 1 Pfund; 25 Pfund machen 1 Viertel; 


4 Viertel machen 1 Zentner; 20 Zentner machen 


eine Tonne. 


Zuſammengeſetzte Hauptwörter: 


Haus⸗thür, Arm⸗ſtuhl, Frucht⸗baum, Tiſch⸗tuch, 
Feld⸗herr, Hof⸗hund, Wald⸗thier, Bau⸗holz, 


* re 


BC 
7 
PB 
. 


1 


2 


N 


Schiff⸗bruch, Hals⸗tuch, Kirchen⸗dach, Zimmer⸗ 


fenſter, Augen⸗glas, Taſchen⸗uhr, Chriſten⸗pflicht, 


Feder⸗hut, Waſſer⸗ſchlange, Winterkleid, Staats⸗ 
5 ſchuld, Mond⸗licht. 

Drei⸗ und Vierſilbige Wörter: | 
Wörterbuch, Rechenbuch, Blumenkranz, Himmel⸗ 


reich, Gartenbank, Ofenthür, Freuden⸗thränen, 


Hirten⸗flöte, Glaubens⸗lehre, Eiſen⸗hammer, 
Feſtungs⸗mäuer, Abend⸗eſſen, Morgen⸗glocke, 
Kloſter⸗bruder, Kirchendiener. | 


Vielſilbige Wörter. 


Haus⸗hofmeiſter, Schwefel⸗waſſer⸗quelle, Friedens⸗ 
gerichts⸗ſchreiber, Brannt⸗wein⸗brenner, Vorbe⸗ 


reitungs⸗unterricht, Regen⸗bogen⸗ſchimmer, Sauer⸗ 


waſſersbrunnen, Schorn⸗ſtein⸗feger⸗geſelle, Feuer⸗ 
verſicherungs⸗geſell⸗ſchaft, Schreiner⸗hand⸗werk⸗ 
zeug, Waſſer⸗ſtoff⸗gas, Rüb⸗ſamen⸗händler. 


f 


veite Abtheilung. 


>; Deſchreibungen. 
. A. Meuſch. 


Der Menſch iſt das ſchönſte Geſchöpf auf Erden. Er hat einen 
Teib und eine Seele. Er geht aufrecht und bedeckt ſeinen Körper mit 
Kleider. Der Menſch hat Verſtand und freien Willen. Er kann 
auch ſprechen, d. h. er kann ſagen, was er denkt und haben will. Die 
Seele des Menſchen lebt ewig fort. Sein Leib wird nach dem Tode 
in die Erde gegraben. Sein Geiſt geht zu Gott zurück, der ihn 
gegeben hat. N Pi 


— 


B. Natur. (Thiere.) 


Das Thier hat auch eine Seele, aber ſie ſtirbt. Das Thier kann 


ſich bewegen und empfindet; es kann ſehen, hören, riechen, ſchmecken 


und fühlen. Das Thier nimmt feine Nahrung durch das Maul zu 
ſich, und verdaut ſie im Magen. Die Thiere ſind ſehr kerſchieden; 


manche haben rothes warmes Blut, andere rothes kaltes; einige haben 
blos einen weißen Saft, anſtatt des Blutes. Es gibt Säugethiere, 
Vögel, Amphibien, Fiſche, Inſekten und Würmer. | 


Säugetbiere. * 


Dieſe Thiere haben ihren Namen, weil fie ihre Jungen eine Zeit’ 
lang mit ihrer Milch nähren, oder ſaugen laſſen. Es gibt zahme, 


welche bei den Menſchen leben, und wilde, die im Walde find, und sor j 


den Menſchen fliehen. Zahme find: Ochs, Kuh, Pferd, Schwein 
Katze, ꝛc.; wilde find: Hirſck, Haſe, Fuchs, Dachs, u. ſ. f. 


en 23 
Vögel. 


Der Vogel hat einen Leib, welcher mit Federn bedeckt iſt, damit er 
fliegen kann, und die ihn vor Kälte ſchützen. Er hat einen ſpitzigen 


Schnabel, damit er die kleinen Körnchen aufpicken, und beim Fliegen 
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die Luft leicht theilen kann. Der Vogel legt Eier und brüht fie aus. 
Alle Vögel haben zwei Beine und rothes warmes Blut. Es gibt 
Raubvögel, z. B. Geier, Adler, Eule, Dohle, ete. Es gibt Singvögel, 
als: Amſel, Fink, Lerche, Nachtigall, Schwalbe, u. ſ. w. Es gibt 


Sumpfoögel, z. B. Storch, Kranich, Schnepfe. Es gibt Schwimm⸗ 


vögel, als: Gans, Ente, Schwan. Es gibt auch hühnerartige Vögel, 
z. B.: Haushuhn, Feldhuhn, Waſſerhuhn, Birkhuhn, Auerhuhn, 


Truthuhn, Pfau, Faſan, u. ſ. w. 4 


Mimphibien. 


Dieſes ſind ſolche Thiere, welche ſowohl im Waſſer als auf dem 
Lande leben können, wie z. B. der Froſch, die Eidechſe, die Schlange, 
Die Amphibien haben rothes kaltes Blut; ſie athmen durch Lungen, 
können oft ſehr lange ohne Nahrung bleiben. Die Schildkröten können 
ein ganzes Jahr faſten. Sie entſtehen durch Eier. Es gibt kriechende 
welche vier Füße haben, als: Eidechſen und die Krokodille; und 


ſchleichende, die keine Füße haben, z. B. die Schlangen. 


Fiſche. . 
Die Fiſche haben rothes kaltes Blut, und athmen durch Kiemen. 
Sie ziehen das Waſſer durch den Mund ein, und ſetzen es durch die 


Kiemen ab. Ehe aber das Waſſer durch die Kiemen ausläuft, ſaugen 
die Kiemen die Luft daraus aus, und dieſes dient ihm zur Nahrung. 


Die Fiſche ſind meiſtens mit Schuppen bedeckt. Einige auch mit einer 


Schleimhaut. Innerlich haben ſie Schwimmblaſen, äußerlich ſind ſie 
mit Floſſen zum Schwimmen verſehen. Es gibt Hechte, Karpfen, 
Forellen, Weißfiſche, ete. f 


7 
Inſekten. 


Justen ſind Einſchnittsthiere, z. B. Käfer, Schmetterlinge, z, 


Dieſe Thiere haben alle mehr als vier Füße. Die Schmetterlinge 
haben 6, die Spinnen 8, die Krebſe 10, und die Vielfüßler ſogar 200 


Füße. Auch haben 1 mehr als 2 Augen; die Spinnen haben 
4 Paare. Am Kopfe ſind die meiſten mit Fühlhörnern verſehen. ö N 


Kein Inſekt hat eine Lunge; aber an den Seiten haben fie Löcherchen, 
womit ſie Athem holen. Sie haben blos ſtatt Blut einen rothen 


Saft. Sie entſtehen aus Eiern. Aus dem Eie wird eine Larve 


(Raupe), aus der Larve eine Puppe, und aus 5 kommt erſt das 
es hervor. N 


Würmer. 


Die Würmer ſind Thiere, welche weißes Blut haben. Sie ſind 


meiſtens nackt, nur einige ſind mit einer Schale bedeckt, und leben im 


Waſſer, in der Erde, und manche ſogar im Körper von Menſchen und 


Thieren. Sie leben von Thieren, Pflanzen und Mineralien. Zu 
den nackten Würmern gehören: der Spul- oder Darmwurm und der 
Bandwurm; zu den Schalwürmern: die Schiene die Muſcheln, die 
Auſtern, u. ſ. w. * 


2. Von den Pflanzen. 


a. Die Pflanze nimmt ihre Nahrung durch die Wurzeln zu ſich. 


Aber auch aus der Luft ziehen die Pflanzen durch die Blätter Nahrung 
ein. Der Saft, den die Pflanze einſaugt, zieht zwiſchen der Rinde 
und dem Holze hinauf und nährt dieſelbe. Die ganze Pflanze beſteht 


aus den Wurzeln, aus dem Stamme und aus der Krone. Die 


Pflanzen ſind ſehr verſchieden. Manche haben einen holzigen Stamm, 
wie die Bäume; manche treiben aus der Wurzel mehre holzige Stämme 
oder Ruthen, wie die Stauden. 

Die Kräuter haben einen weichen Stengel. 
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b. Es gibt Waldbäume und Garten bäume. Es 
gibt Bäume, welche Blätter haben, z. B. Apfel, - Birn,= Pflaumen,⸗ 
Bmetichen,= Kirſchen, Nuß⸗ und Aprikoſenbaum. Auch im Walde 
ſtehen ſolche, z. B. Buchen Eichen, Birken, Eſchen, Linden, Pappeln. 
Es gibt aber auch Bäume deren Blätter einer Nadel ähnlich ſind, als: 
Fichten, Kiefern, Tannen⸗ und Lerchenbäume. g 


E gibt Gartenkräuter, z. B. die Bohnen, der 
Salat, die gelben, weißen und rothen Rüben, die Kartoffel, der Sellert, 
der Schnittlauch, die Peterſilie, der Wirſing, die Gurken, die Rettige, 
e ele, 2 


d. Es gibt 5 als: der Klee, die Ra⸗ 


nunkeln, das Gänsblümchen, der Löwenzahn, die Wicke und viele andere, 


die zum Futter für das Vieh benützt werden. 


e. Es gibt Kräuter, aus welchen Arznei bereitet wird, 
. B. das Schlüſſelblümchen, Sr Salbei, der Quendel, der Baldrian, 
der Löwenzahn, der Lattich, das Tassen dente und viele andere. 


f. Es gibt auch Kräuter, die den Menſchen ſchädlich find, 
wenn er ſie genießt; ſie h b daher auch Giftkräuter. Sie können 
ſogar den Tod zuziehen. Die vorzüglichſten find: die Wolfs milch 
oder das Teufelskraut, der Schierling, die Herbſt⸗ 
zeitloſe, der Hahnen. fuß, das Bilſenkraut, die Wuth⸗ 
beere, die ESinbeere, der Stechapfel, der rothe Fin ger⸗ 
hut und der Kellerhals. Aus ſolchen Giftkräutern bereitet 
der Apotheker Arznei, welche den 5 geſund machen kann. 


— 


3. Von den Mineralien. 


Die Mineralien (Erden, Steine, Metalle und Salze) wachſen 
nicht wie die Pflanzen von innen heraus, ſondern vergrößern ſich nach 
und nach durch Anhäufung gleichartiger Theile von Außen. 


a 


a. Die verſchiedenen Erdarten find: Kieſel,⸗ Sand, Kalk, ⸗ 1 
Thon, Damm und Garten⸗-Erde. 
b. Steinarten finds der Feuerſtein, der Kalkſtein, der Kieſelſtein, 

der Thonſchiefer, die Kreide, der Marmor, der Gyps, der Alabaſter, der 

Meerſchaum und die Edelſteine. Dazu gehören: der Diamant, der 
Rubin, der Granat und Smaragd. 8 

c Die Metalle ſchmelzen im Feuer. Es gibt edle und unedle. 
Zu den edlen gehören: Gold, Silber, Platina. Die unedlen heißen: 
Eiſen, Kupfer, Zinn, Blei, Zink, Queckſilber, Spießglas, Kobalt, und 
Arſenik, welches ein fürchterliches Gift iſt. f 

d. Salz wird gewonnen, theils aus Salzquellen, aus Berg⸗ 
werken, wo es gegraben wird, und aus dem Meerwaſſer, wo das Waſſer 
in Gruben durch die Sonne verdünſtet, und das Salz zurück bleibt. 


II. Kurze Erzählungen, Kabeln und Gedichte. 


1. Gott iſt's, der Alles gemacht hat. 


Kleine Biene, wer ſagt es dir, N 
Daß die Blumen blühen hier? 
Wer hat denn dir den Tiſch gedeckt, 
Daß es dir ſo lieblich ſchmeckt? 
Weißt du, wer jo an dich gedacht? ia 
Gott iſt's, der Alles hat gemacht. Mn 
| | (Wilh. Hey.) 


2. Gott hat Alles weislich eingerichtet. 
Die Kürbis und die Eichel. 


Ein Bauersmann lag eines Tages in dem Schatten einer Eiche. 
Er betrachtete eine Kürbisſtaude an dem nahen Gartenzaune. Da 
ſchüttelte er den Kopf und ſagte: „Om! hm! das gefällt mir nicht! 


— 


on 


Die Heine Staude dort trägt fo große, prächtige Früchte, und der 
mächtig große Eichbaum da bringt nur ſo kleine Eichelchen hervor. 
Wenn ich die Welt erſchaffen hätte, ſo müßte mir der Eichbaum lauter 
ganz große Kürbiſſe tragen. Das würde dann gut ausſehen“ 
Kaum hatte er dieſes geſagt, jo fiel ihm eine Eichel vom Baume 
ſo ſtark auf die Naſe, daß fie blutete. „O weh!“ ſchrie jetzt der 
erſchrockene Mann, da habe ich für meine Naſeweisheit einen derben 
i Naſenſtüber bekommen. Wenn dieſe Eichel ein Kürbiß geweſen wäre, 
ſo hätte er mir meine Naſe ganz zerquetſcht.“ 


1 . Mit Weisheit und mit Wohlbedacht 

1 Hat Gott die ganze Welt gemacht. 

4 | 1 (Nach Chr. Schmid.) 
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3. Dank und Bitte zu Gott. 


Am Morgen 1 
Wie fröhlich bin ich aufgewacht, 
Wie hab ich geſchlafen ſanft die Nacht! 
Hab Dank, im Himmel du Vater mein, 
Daß du haſt wollen bei mir ſein! 
Nun ſieh auf mich auch dieſen Tag, 
Daß mir kein Leid geſchehen mag! 
(W. Hey.) 


| 4. Denkſpruch. 
Allenthalben, bier und da, iſt der liebe Gott dir nah. 
| Er iſt wo die Sonne glüht, wo ein ſauftes Blümchen blüht; 
8 Wo der Vogel fröhlich ſchlägt, und der kleinſte Wurm ſich regt. 
Freue dich: denn dort und hier, iſt der liebe Gott bei dir. 
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5. Folge der Lüge. 


Wenn du Jemanden eine Unwahrheit ſagſt, ſo kann dir's zwar 


vergeben werden; aber das Andenken daran bleibt in ſeinem Gedächt⸗ 
niſſe. Wenn du Jemanden eine Wunde ſchlägſt, ſo kann ſie zwar 
geheilt werden; aber die Narbe bleibt in der A und die Schmerzen 
in dee Seele des e f 

(SAN: ) 


6. Benrifung des Abends. 


Sink, ſtiller Abend, nieder auf unſ're ſtille Flur! 
Dir tönen unſ're Lieder: wie ſchön biſt du Natur! 

Schon ſteigt die Abendröthe herab in's kühle Thal; 

Schon glänzt des Hirten Flöte vom letzten Sonnenſtrahl. 
Und überall herrſcht Schweigen; nur ſchwingt der Vögel Chor 
Noch aus den dunklen Zweigen den Nachtgeſang empor. 

Komm, ſtller Abend, nieder auf unſ're kleine Flur! 

Dir tönen unſ're Lieder: wie ſchön biſt du, Natur! 


oT. Denkſpruch. 


Es iſt dir Nichts ſo fehr, als Eigenſinn, verhaßt: 
Durch ihn wird man der Welt, ſo wie ſich ſelbſt, zur Laſt. 


8. Fange Alles mit Gebet an! 
Der große CFiſch. 


Ein Fiſcher fuhr des Morgens in ſeinem Schifflein auf dem See 
und fiſchte den ganzen Tag fleißig. Allein er fing doch nicht ein 
einziges Fiſchlein. ve 

Traurig und betrübt fuhr er Abends wieder dem Lande zu. Er 
dachte: Ich habe heute vor der Arbeit nicht Gott um ſeinen Segen 


gebeten; ich habe daher auch nichts gefangen. Ich will künftig gewiß 


immer vorher beten. Da fuhr auf einmal ein großer Fiſch aus dem 
Waſſer empor, fiel in das Schifflein und zappelte zu den Füßen des 
erfreuten Fiſchers. Jetzt, ſagte der Mann, 5 ich klar: An Gotes 
S iſt Alles gelegen. 
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9. Der Kuckuck und die Lerche. 


Den Kuckuck fragt die Lerche: „Sie ſollen uns beweiſen,“ 


„Wie kömmt es, ſage mir, E widert er und lacht, 
Daß die gereiſ'ten Störche „Daß nicht das viele Reiſen 


Nicht ſchlauer ſind wie wir?“ Die Dummen klüger macht.“ 


(Hagedorn. 


10. Folge der Zucht der Eltern und Lehrer! 


Der Gärtner. (Gleichniß.) 
Ein Gärtner pflanzte an der Gartenwand ein Bäumchen von 
beſonders guter Art. So wie es jährlich größer wurde, trieb es ſtärkere 
Sprößlinge. Der Gärtner aber ſchnitt mit jedem Frühjahre und jedem 


Sommer viele derſelben ab. Es war wildes Holz, wie er ſagte, welches 


den guten Zweigen ſchade, ihnen die Säfte nehme und ſie ganz mit 
Schatten überziehe. Die Kinder des Gärtners wunderten ſich und 
konnten das Benehmen des Vaters nicht begreifen. Allein nach 


einigen Jahren gab das Bäumchen ſeine erſten Früchte, die Dem 
Kindern köſtlich ſchmeckten. Der Gärtner aber fuhr immer fort zu 


beſchneiden. 

Das Bäumchen iſt das Kind. Der Gärtner iſt der Vater und 
der Lehrer. Dem Kinde find von Gott gute Gaben ertheilt und herr⸗ 
liche Triebe. Dieſe arten aber leicht aus und verderben das Gute an 


Leib und Seele; daher müſſen Vater und Lehrer am Kinde ſtets 
zurecht weiſen. Dann wächſt zuletzt ein liebenswürdiger Jüngling 


und nützlicher Mann, eine gute Tochter heran. 
a i ; (Lz. Brückner.) 


11. Gute Anwendung der Zeit. 


Nichts vergeht geſchwinder, als die Zeit; und demnach iſt für den 
Menſchen Nichts wichtiger, als ſie. Jeder Augenblick, der nicht wohl 
angewandt wird, kann für verloren geachtet werden. Nur von der 


guten Anwendung unſerer Lebenszeit, nicht aber von der Menge unſ'rer 
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Tage und Jahre, hängt unſer Glück ab. Nur thätig, nützlich ſein; 1 | 
Gutes denken und Gutes thun, heißt wahrhaft leben. Viel Gutes 
wirken, ſo viel als nur möglich, heißt lange leben. Mit jedem Augen⸗ 
blicke 9 wir dem Grabe näher; und nur dann At ſich's gut 
ſterben, wenn man gut gelebt hat. . 


f 12. G 01 Be 


1. Mit Gott fang an, mit Gott bör' auf, 
Das iſt der ſchönſte Lebenslauf. ri 
2. Gott weiß dich überall zu finden, 5 
D'rum hüte dich vor allen Sünden. 
3. Wer die Aeltern ſtets in Ehren hält, 
Dem geht's gut, auch ſchon auf dieſer Welt. 
4. Bin ich gleich noch jung und klein, 
Fleißig kann ich doch ſchon ſein. 


Dritte Abth eilung. 


Erzählungen aus der bibliſchen Sergigte. 


A. Aus dem alten Teſtamente. 
1. Erſchaffung der Welt, 


Am Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde. Die Erde war aber 
noch wüſte und leer. Alles war noch finſter. Da ſprach Gott: Es 
werde Licht, und es ward Licht. Es entſtand der erſte Tag und die 
erſte Nacht. Am zweiten Tage machte Gott das blaue Gewölbe des 
Himmels (das Firmament). Am dritten Tage trennte er das Waſſer 
von der Erde und dem feſten Lande, und ließ Bäume, Kräuter und 
Pflanzen aus der Erde empor wachſen. Am vierten Tage ließ er die 


. 
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ſtrahlende Sonne und den freundlichen Mond entſtehen. Am fünften 
Tage ſchuf er die Fiſche im Waſſer und die Vögel in der Luft. Am 
ſechſten Tage alle übrigen Thiere des Landes, und zuletzt den Menſchen 


nach ſeinem Bilde. 


2. Die zwei hen Menschen. 


Den ersten Menſchen Adam, oder Erdmann, ſchuf Gott aus 


feuchter Erde. Gott hauchte ihm eine lebendige Seele ein, und Adam 


ſprang auf und lebte. Gott machte einen wunderſchönen Garten, und 
führte den Adam hinein, daß er ihn bewahre. Gott ſprach aber: Es 
iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei; ich will ihm eine Gehülfin 
machen. Gott ließ einen tiefen Schlaf über Adam kommen, und ſchuf 
alsdann aus einer Rippe, die er von Adam nahm, die Eva. Am 
ſiebenten Tage ruhete der Herr von allen ſeinen Werken aus, und 
beſtimmte ihn zu einem Ruhetage. Gott heiligte und ſegnete dieſen 


Tag. 


3. Die erſte Sünde und Strafe derſelben. 


Adam und Eva lebten in dem ſchönen Garten (Paradies) in Un⸗ 


ſchuld und Freude, und waren Gott angenehm. In dem Parad.efe 


ſtanden die ſchönſten Bäume mit den köſtlichſten Früchten. Von allen 
Früchten des Gartens durften Adam und Esa eſſen, nur von der Frucht 
eines Baumes nicht der in der Mitte ſtand. Gott ſprach: ſobald 


ihr davon eſſet, müßet ihr ſter ben. Eines Tages ging Eva ganz 


nahe zu dem verbotenen Baume hin. Da ſah ſie eine Schlange am 
Baume. Die Schlange ſprach: Warum eſſet ihr nicht von der Frucht 
dieſes Baumes? Wenn ihr davon eſſet, werdet ihr Gott gleich ſein, 
und wiſſen was gut und bbs iſt. 

Esa ſchaute den Baum an, ſtreckte die Hand aus, nahm eine Frucht 
ab, aß davon und gab auch dem Adam davon. Adam aß auch, und ſo 
war die erſte Sünde vollbracht. Gott jagte fie aus dem Paradieſe. 
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4 Kain und Abel. 


Adam und Eva bekamen zwei Söhne, welche Kain und Abel hießen. 


Kain wurde ein Ackersmann; Abel wurde ein Schäfer. Der liebe 
Gott ſegnete Kains Feldarbeit und Abels Schafzucht. Beide brachten 
daher Gott aus Dankbarkeit ein Opfer. Abel hatte ein gutes Herz, 
und opferte auch aus herzlicher Dankbarkeit. Kains Andacht war blos 
Heuchelei; darum ſah auch Gott auf Abels Opfer mit größerem Wohl⸗ 
gefallen als auf Kains Opfer. Darüber wurde Kain ſehr zornig, und 
haßte ſeinen guten Bruder. Eines Tages verlockte er ſeinen Bruder 
Abel auf das Feld, und ſchlug ihn todt. Gott ſprach hierauf zu Kain: 
Deines Bruders Blut ſchreit um Rache zu mir herauf. Du ſollſt 
flüchtig auf der Erde ſein. Kain entfloh, und führte ein unſtätes Leben, 
das ſchrecklicher war wie der Tod. i 


5. Verderbniß der Menſchen. 


Die Menſchen vermehrten ſich ſehr bald; aber ſie wurden auch 
immer böſer, und vergaßen zuletzt den lieben Gott ganz. Unter dieſen 
böſen Menſchen lebte eine einzig gute und fromme Familie: Noe und 
ſeine Kinder. Gott beſchloß, alle Menſchen auf der ganzen Erde, Noe 
und ſeine Kinder ausgenommen, zu vertilgen. Ein hundert und 
zwanzig Jahre gab er ihnen Zeit zur Beſſerung; allein fle hörten die 
Stimme Gottes umſonſt; daher folgte die gerechte Strafe. Es regnete 
ſchrecklich, und Alles, was'auf Erden war, wurde vertilgt. Nur Noe 
und was mit ihm in dem Schiffskaſten war, blieb übrig. 


6. Abraham. 


Nach der Sündfluth vermehrten ſich die Menſchen bald wieder. 


Die meiſten Menſchen wurden aber wieder böſe und trieben zuletzt gar 
Abgötterei. Damals lebte auch ein frommer Mann; dieſer hieß 
Abraham. Der liebe Gott erwählte ihn zum Stammvater des 
jüdiſchen Volkes. Sein einziger Sohn hieß Iſa ak. N 


Se 
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Der liebe Gott ſtellte Abraham auf eine ſehr ſchwere Probe. Er 


ſprach einmal zu dem Vater: Abraham, nimm deinen einzigen geliebten 


Sohn Iſaak und opfere ihn mir auf Morija. Abraham gehorchte. 
Er ging mit ſeinem Iſaak hinauf den Berg, um den Befehl Gottes zu 
vollziehen. Iſaak mußte ſelbſt das Holz zum Altare tragen. Auf dem 
Berge angekommen, richtete Abraham den Altar zurecht, band ſeinen 


Sohn Iſaak, legte ihn auf das Holz, und zog ſeinen Arm aus, um ihn 


zu ſchlachten. Allein in dem Augenblicke rief der Engel des Herrn: 
Abraham, lege deine Hand nicht an den Knaben, und thue ihm nichts! 
Darauf gab ihm Gott die Verheißung: Durch deinen Samen ſollen 
alle Völker auf Erden geſegnet werden. 


8. Mofes. 


Die Kinder Iſraels wurden nach und nach ein großes Volk. Sie 


* 


lebten in Aegypten, nach dem guten Könige Joſephs, nicht mehr ſo 


glücklich als zuvor. Sie mußten ſchwere und harte Arbeiten thun. 
Ja, ein König gab ſogar den Befehl, daß alle neugeborenen Knäblein 
der Iſraeliten ins Waſſer geworfen werden ſollten. Der kleine Moſes, 
erſt 3 Monate alt, wurde von ſeiner Mutter in ein Körblein von 


Rohr gelegt, und in das Schilf des Waſſers geſtellt. Die Königs 


tochter fand dieſes Knäblein und hatte großes Mitleiden mit dem Kinde. 


Sie ließ den Knaben groß ziehen und nannte ihn Moſes, d. h. Waſſer⸗ 


mann. Als Moſes ein Mann war, wurde er von Gott beſtimmt die 
Iſraeliten aus Aegypten zu führen. Moſes und ſein Bruder Aaron 
führten alſo die Iſraeliteu aus Aegypten, durch die Wüſte in das 
Land Kanaan. 


9. Die Richter. 
Auch hier fielen wieder viele Iſraeliten vom wahren Gotte ab. Da 
gab ſie Gott in die Hände ihrer Feinde. Er erweckte aber von Zeit zu 


Zeit tapfere Männer, die ſie im Kriege gegen die Feinde anführten. 
Man nannte ſie Richter. Solche waren: Gedeon, Heli und Samuel. 
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10. Die Könige. 


Nach dem Tode Samuels verlangten bald die Siraeliten einen | 


eigenen König. Der erſte König war Saul. Nach dieſem folgte 
David, und nach dieſem Salomon. Der letzte König war ein Aus⸗ 
länder, er hieß Herodes. a 


U 


B. Aus dem neuen Teſtamente. 
1. Geburt Jeſu. 


-Liebe Kinder! Jeſus Chriſtus, der Sohn Gottes, die zweite Perſon 
in der Gottheit, wurde von einer frommen und reinen Jungfrau, 
Namens Maria, welche zu Nazareth lebte, zu Bethlehem in einem 


Stalle geboren. Zu dieſer überaus frommen Jungfrau kam ein Engel 


und ſprach: Du haſt Gnade bei Gott gefunden; du wirſt einen Sohn 


bekommen; den ſollſt du Jeſus heißen. Der wird ein Sohn des 


Höchſten genannt werden. Maria ſprach: Ich bin eine Magd des 


Herrn. Mir geſchehe, wie du geſagt haſt. Der Nähr- und Pfleges 


vater des lieben Jeſus war Joſeph, ein gerechter Mann. Zum An⸗ 


denken an die Geburt des Herrn feiern wir das Weihnachtsfeſt. 


2. Jeſus im Tempel. 


Joſeph und Maria reiſten jährlich nach Jeruſalem auf das Oſter⸗ 
Feſt. Als Jeſus zwölf Jahre alt war, nahmen ſie ihn auch mit. Er 
ging gerne mit, und war im Tempel voller Andacht und Aufmerkſam⸗ 
keit. Er ſetzte ſich mitten unter die Lehrer und hörte ihnen zu. 
Nachdem die Feſttage vorbei waren, kehrte er mit den Aeltern wieder 
nach Nazareth zurück, war ſeiner Mutter Maria und ſeinem Nährvater 


Joſeph unterthan, und nahm zu an Alter und Weisheit und Gnade bei 


Gott und den Menſchen. 5 
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3. Jeſus wird von Johannes getauft. 


Bevor Jeſus Chriſtus öffentlich auftrat, ſandte, Gott noch einen 
anderen heiligen Mann. Er hieß Johannes, der Täufer. Dieſer 
predigte: Thut Buße, das Himmelreich iſt nahe. Viele kamen zu ihm, 
bekannten ihre Sünden und ließen ſich am Jordan von ihm taufen. 
Als Jeſus dreißig Jahre alt war, ging er auch an den Jordan und 
ließ ſich von Johannes taufen. Nachdem Jeſus getauft war, betete er. 
Da that ſich der Himmel auf; der heilige Geiſt kam in Geſtalt einer 
weißen Taube über ihn herab, und eine Stimme vom Himmel erſcholl: 


Dies iſt mein geliebter Sohn, an welchem ich mein Wohlgefallen habe. 


Darauf ging Jeſus in die Wüſte, betete und faſtete vierzig Tage und 
Nächte, um ſich zu ſeinem hohen Berufe vorzubereiten. ; 


4. Jeſus als Lehrer und Erlöſer. 


Nachdem Jeſus von der Wüſte, wo ihn der Teufel verſucht hatte, 
zurückgekehrt war, trat er öffentlich als Lehrer auf. Er reiſte im ganzen 
Lande umher, ermahnte zur Buße und verkündete das Evangelium. 
Er lehrte, daß er in die Welt gekommen ſei, um die Menſchen zu 
erlöſen und ſelig zu machen. Damit die Menſchen ſeiner göttlichen 
Sendung glauben konnten, wirkte er große Wunder, d. h. er verrichtete 
ſolche Thaten, zu welchem menſchliche Kraft nicht ausreicht. Er ver⸗ 
wandelte bei der Hochzeit zu Cana Waſſer in Wein. Er ſpeiſte mit 
wenigen Broden und Fiſchen 5000 Mann. Er heilte Gichtbrüchige, 


machte Taube hörend, Stumme redend, Lahme gehend, Blinde ſehend, 5 


Ausſätzige rein; ja ſogar Todte machte er lebendig, z. B. die zwölf⸗ 
jährige Tochter des Jairus, den Jüngling zu Nain und den Lazarus. 
Er ſammelte 12 Apoſtel und unterrichtete fie drei Jahre lang. Durch 


einen Kuß von Judas wurde der unſchuldige Jeſus gefangen genom⸗ 


men, und zum Richterhauſe geſchleppt. Er wurde von einer wilden 
Bande Henkersknechte gegeißelt und gekrönet. Zuletzt zum Kreuztode 


verurtheilt. Sein ſchweres, aus Balken gezimmertes Kreuz mußte er 
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ſelbſt auf den Schädelberg tragen. Als man mit ihm da angekommen 
war, nagelten ihn die römiſchen Kriegsknechte mit Händen und Füßen 
an das Kreuz und erhoben daſſelbe. Drei volle Stunden hing ſo 
Jeſus in unnennbaren Schmerzen hoch am Kreuze, bis er fein Haupt 
neigte und verſchied. Zwei fromme Männer, Joſeph und Nicodemus, 
nahmen den Leichnam vom Kreuze und begruben ihn. Am dritten 
Tage ſtand aber Jeſus aus eigener Kraft aus dem Grabe auf, und fuhr 
vierzig Tage nachher im Beiſein ſeiner Jünger ſichtbar in den Himmel 
auf, von wo er am zehnten Tage nachher den hl. Geiſt über ſeine Apoſtel 
herab ſandte, und wo er Beſitz nahm von jener Herrlichkeit, die er hatte 
ehe er auf die Welt kam. So hatte Jeſus das große Werk, das ihm 
ſein Vater übertrug, vollendet, und iſt hinauf gegangen, um ſeinen 
Erlöſten eine Wohnung zu bereiten. Möchten wir Alle ſeine Lehren 
treu befolgen, damit wir mit den Heiligen im Himmel ihn einſtens in 
ſeiner Herrlichkeit ewig loben und preiſen können. 


Vierte Abtheilung. | 


Gebete. 
1. Morgengebet. 


Mein Gott, vorüber iſt die Nacht; geſund bin ich vom Schlaf 
erwacht. Behüte du mich auch dieſen Tag, daß ich nichts Böſes üben 
mag. | 


O Gott, nach einer ſanften Nacht bin ich geſund vom Schlaf 
erwacht, und meine Lieben um mich her: wie dank ich dir, Allgütiger! 
Sei du mit mir auch dieſen Tag, daß mich kein Unfall treffen mag; 
helf du mir fromm und folgſam fein, daß meiner ſich die Aeltern freu 'n. 


— 


a 


2. Tiſchgebete. 

2) Bor dem Eſſe n. 
Gott, deſſen Güte immer währet, du gibſt uns liebreich, was uns 
nähret. Laß deine Gaben uns gedeihen! Laß dankbar uns und 
mäßig ſein! N 4 25 a 
b.) Rach dem Effen. 
Aͤunſer Vater, der uns liebt, der uns, was gut iſt, gibt, gab auch heut? 
Ans Speiß' und Trank. Lobt den Vater; jagt ihm Dank! 


3. Abendgebet. 


Guter Vater im Himmel du, meine Aeuglein fallen zu; will mich 
in mein Bettlein legen, gib du mir nun deinen Segen! Lieber Gott, 
das bitt ich dich: Bleib bei mir! hab Acht auf mich. u, 


4. Das Vater Unfer. 

Vater unſer, der du biſt im Himmel; geheiliget werde dein 
Name; zukomme uns dein Reich; dein Wille geſchehe, wie im Himmel 
alſo auch auf Erden. Gib uns heute unſer tägliches Brod; vergib uns 
unſere Schulden, wie auch wir vergeben unſern Schuldigern, und führe 
uns nicht in Verſuchung, ſondern erlöſe uns von dem Uebel. Amen. 


5. Das Ave Maria. 


. Gegrüßet ſeiſt du Maria, voll der Gnade, der Herr iſt mit dir, du 
biſt gebenedeiet unter den Weibern, und gebenedeiet iſt die Frucht deikes 
Leibes: Jeſus. Heilige Maria, Mutter Gottes, bitte für uns arme 
17, Sünder, jetzt und in der Stunde unferes Abſterbens. Amen. 


6. Das apoſtoliſche Glaubens-Bekenntniß. 


8 Ich glaube an Gott den Vater, den allmächtigen Schöpfer Himmels 

und der Erde, und an Jeſum Chriſtum, ſeinen eingeborenen Sohn, 
Auunſeren Herrn, der empfangen iſt vom heiligen Geiſte, geboren aus 
Maria der Jungfrau. Gelitten unter Pontius Pilatus, gekreuzigt, 


N 


1 und begraben; abgeſtiegen zu der Hölle, am dritten Tage 
wieder auferſtanden von den Todten; aufgefahren in den Himmel, 


ſitzet zur Rechien Goltes, des allmächtigen Vaters, von dannen er 


kommen wird zu richten die Lebendigen und die Todten. Ich glaube 
an den heiligen Geiſt, eine heilige, allgemeine, chriſtliche Kirche, Ge⸗ 
meinſchaft der Heiligen, Ablaß der Sünden, Auferſtehung des Fleiſches 
und ein ewiges Leben. Amen. | 


* 


7. Die zehn Gebote Gottes. 


Ich bin der Herr dein Gott. Du ſollſt keine fremde Götter 
neben mir haben; du ſollſt kein geſchnitztes Bild machen, Dale 
anzubeten. 


2. Du ſollſt den Namen Gottes, deines Herrn, nicht eitel nennen, 
— (nicht vergeblich ausſprechen) 


3. Gedenke, daß du den Sabbath heiligeſt. 


4. Du ſollſt Vater und Mutter ehren, auf daß es dir wohl gehe, 
und du lange lebeſt auf Erden. 


5. Du ſollſt nicht tödten. 

6. Du ſollſt nicht ehebrechen, 

7. Du ſollſt nicht ſtehlen. 

8. Du ſollſt kein falſches Zeugniß geben wider deinen Nächten, 
9. Du ſollſt nicht begehren deines Nächten Haus. 

0. Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Gut. 


8. Die fünf Gebote der Kirche. 


1. Du ſollſt die von der Kirche gebotenen Feiertage halten. 
2. Du ſollſt an Sonn- und Feiertagen die heilige Meſſe mit 
ü Andacht hören. 


3. Du ſollſt die gebotenen Faſttage, wie auch den Unterſchied der 
Speiſen hal ten. 8 d 


4. Du ſollſt jährlich wenigſtens einmal beichten und zur en 
ee das hl. Sakrament des Altars empfangen. 


9 DU ſollſt an verbrtenen Zeiten keine feierliche Hochzeit halten. f 


8 


“ Sie Glaubenswahrheiten, die jeder Menſch wiſſen 
muß, damit er ſelig werde. 


1. Daß nur Ein Gott ſei. 5 
2. Daß in Gott drei Perſonen ſind: er Vater, der Sohn und 
der 85 Geiſt. 


Daß die zweite göttliche Perſon Menſch geworden iſt, und ung 
am . Kreuze erlöſet hat. 


4. Daß Gott das Gute belohnt und das Böſe beſtraft. 
5. Daß die Seele des Menſchen unſterblich iſt. ö 


6. Daß der Menſch ohne die 1 Gottes 1 Verdienſtliches 
für den Wel thun kann. 


1. Die fieben hl. Sakramente. 


1. Die Taufe; 2. Die Firmung; 3. Das allerheiligſte Sakrament 
des Altars; 4. Die Buße; 5. Die letzte Oelung; 
6. Die Prieſterweihe; 7. Die Ehe. 


Der engliſche Gruß. 


I. Der Engel brachte Maria die Botſchaft, und ie empfinde, vom 
hl. Geiſte. Gegrüßet ſeiſt du Maria. 
2. Maria ſprach: „Siehe, ich bin eine Magd des G mir ge⸗ 


5 ſchehe nach deinem Worte.“ Gegrußet ꝛc. 


3. Und das Wort iſt Fleiſch geworden, und hat unter uns gewohtht 5 
Gegrüßet ꝛc. f 
Am Abend ſetzt man noch ein Vater Unſer bet zum Troſte der 
armen Seele. ö 5 


12. Die bier letzten Dinge des Menſchen. 


1. Tod; 2. Gericht: 3. Himmel; 4. Hölle. 
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Anhang. g 
„Aurzer Auszug von der Sprachlehre. 
1. Beugung der Geſchlechtswörter. . 


Einzahl Die beſtimmten Die unbeſtimmten 


Geſchlechtswörter. Geſchlechtswörter. 
ml. wbl. ſächl. 
1. Endung, der, die, das, ein, eine, ein. 
des, der, des, eines, einer, eines. 
3. x dem, der, dem, einem, einer, einem. 
Ag den, die, das, einen, eine, ein. 
Mehrzahl, für alle 3 Geſchlechter. 
1. Endung, die, 
2. . der, Die unbeſtimmten Geſchlechtswörter 
. 1 den, haben keine Mehrzahl. 
4. . die, 


2. Beugung des Hauptwortes. 
a. Starke Deklination. (Beugung.) 
Die ſtarke Beugung hat in dex 2. Endung der Einzahl „es“ oder „8.“ 


Einzahl. 
1. Endung: der Tag, der Mann, 
2. 0 des Tages, (8) des Mannes, 
3. . dem Tage, dem Manne, 
. den Tag. den Mann. 
Mehrzahl. 
1. Endung: die Tage, die Männer, 1 
e der Tage, der Männer, 
3. den Tagen, den Männern, 
4. “ die Tage. die Männer. 


3 
b. c ch Deklination. 


Die ſchwache Beugung nimmt in der 2. Endung der Einzahl „en“ 
oder „n“ an, und behält dieſen Anhang in allen „„ 


Einheit. Mehrheit. 

1. Endung: der Knabe, i die Knaben, 
25 . des Knaben, der Knaben, 
3. dem Knaben, den Knaben, 
55 den Knaben, die Knaben. 


e. Deklination der weibl. Hauptwörter. 


Dieſe bleiben in der Einzahl unverändert und gehen in der Mehrzahl 
on nach der ſtarken, theils nach der ſchwachen Deklination. 


1 Einzahl. 

PT. ung: die Hand, die Mutter, die Frau, 
5 der Hand, der Mutter, der Frau, 
äVàider Hand, der Mutter, der Frau, 
2 die Hand. die Mutter. die Frau. 

Mehrzahl. 
1. Endung: die Hände, die Mütter, die Frauen, 
5 der Hände, der Mütter, der Frauen, 
3, 8 den Händen, den Müttern, der Frauen, 
mme Hände. die Mütter. die Frauen. 


3. Dehlination des Haupt- und Geſchlechtsworts mit 
einem Eigenſchaftswort. NEE 
1 Eimzahk 
1. End.: der gute Mann, die gute Frau, das gute Kind, 
2. des guten Mannes, der guten Frau, des guten Kindes, 
3. dem guten Manne, der guten Frau, dem guten Kinde, 
4. den guten Mann. die gute Frau. das gute Kind. 
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Mehrzahl. 


1. End.: die guten Männer, die guten Frauen, die guten Kinder, 
2. “ der guten Männer, der guten Frauen, der guten Kinder, 
3. “ den guten Männern, den guten Frauen, den guten Kindern, 
4. die guten Männer. die guten Frauen, die guten Kinder. 


4. Deklinstion des Haupt- und Eigenſchaſtsworte 
ohne Geſchlechtswort. * 
Einzahl. 
Endung: guter Mann, gute Frau, gutes Kind, 


1 

2. 5 guten Mannes, guter Frau, guten Kindes, 

3. 10 gutem Manne, guter Frau, gutem Kinde, 

4 1 guten Mann. gute Frau. gutes Kind. 

| Mehrzahl. 

61. Endung: gute Männer, gute Frauen, gute Kinder, 

2. guter Manner, guter Frauen, guter Kinder, 

= 4 guten Männern, guten Frauen, guten Kindern, 

4. 4 gute Männer. gute Frauen. gute Kinder. 


5. Deklination der hinweiſenden Fürwörter mit Hauptwörtern. 


Einzahl. 


1. Endung: dieſer Baum, dieſe Frucht, dieſes Blatt, 

Da dieſes Baumes, dieſer Frucht, dieſes Blattes, 
DR. dieſem Baume, dieſer Frucht, dieſem Blatte, 
4 


4. 4 dieſen Baum. dieſe Frucht. dieſes Blatt. 
Mehrzahl. 

1. Endung: dieſe Bäume, dieſe Früchte, dieſe Blätter, 

2. 1 dieſer Baume, dieſer Früchte, dieſer Blätter, 

ER = dieſen Bäumen, dieſen Früchten, dieſen Blättern, 

4 4 dieſe Baume. dieſe Früchte. dieſe Blätter. 


6. Deklination der zueignenden eder Defis 
ö Fürwörter mit Hauptwörtern. 


Einzahl. 


Endung: mein Vater, meine Tochter, 

g meines Vaters, meiner Tochter, 
meinem Vater, meiner Tochter, 
u meinen Vater. meine Tochter. 


Mehrzahl. 


anzeigenden 


mein Haus, 
meines Hauſes, 
meinem Hauſe, 
mein Haus. 


Endung: meine Väter, meine Töchter, meine Häuſer, 
„ meiner Väter, meiner Töchter, meiner Häuſer, 
u meinen Vätern, meinen Töchtern, meinen Häuſern, 
meine Väter. meine Töchter. meine Häuſer. 


Ebeuſo: dein, ſein, unſer, euer, ihr. 


75 Deklination perſönlicher Fürwörter. 


Einzahl. 
7 S 2 männl. weibl. ſächl. 
Endung: ihr, du, er, 0 es, 
a meiner, deiner, feiner, ihrer, feiner, 
u mir, Di, ih; Mel e 
0 mu dich! ihn ſich ſie ‚si, es ſich. 
Mehrzahl. 
m — . 
Merfal:e wir, ihr, ſie, 
Weſſenfall: unſer, ener, ihrer, 
Wemfall: uns, euch, 16 5 f 
Wenfall: uns. euch. ie 777 5 


Die zueigen 
eue ir. e 


Die binpeifrden Fürwörter ſnd⸗ dieſer, 
jenes; auch der, die, das. 255 2 


a beſtimmenden Fürwörter ſind: derten e en backed 
l derſelbe, dieſelbe, dasſelbe; ſolcher, Le ua — der, 
die, das. 


5 a ET 


Die beziehenden fi ſi nd: ehe welche, welches; der, 11 das; wer, was. 


. 


Die fragenden: wer? was? was für ein? welcher? welche; weites? 
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